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1 Executive Summary 

Es wird gezeigt, dass sich mit der richtigen Steuerstrategie bis zu 60 % der bisherigen 
Ertragsteuerbelastung eines Unternehmers sparen lassen. Erforderlich ist ein grundle‐
gendes Umdenken: 

  weg  von  negativem,  risikoorientiertem  hin  zu  positivem,  chancenorientiertem 
Steuerdenken 

  weg vom Dogma steuerlichen Privatvermögens 

  weg von der Orientierung an kurzfristiger steuerlicher Gestaltung 

  weg  von der  „Hinnahme“ der  Steuertabellen, hin  zu  zielgerichteter  langfristiger 
Strukturierung der gesamten Einkünfte 

  konsequente Nutzung der Begünstigung von Immobilien‐ und Kapitaleinkünften 

  Kurzformel: Steuern steuern, und zwar aus langfristig‐strategischer Sicht 

1.1 Die niedrigen Steuersätze 

Die  Reformen  der  Besteuerung  von  Unternehmen  und  Kapitaleinkünften  bringen 
gravierende  Änderungen.  KMU  können mit  den  positiven  Änderungen  gewinnen, 
und zwar  in Form außertariflicher Steuersätze  für bestimmte Einkünfte, die  für ver‐
gleichsweise niedrig gehalten werden. Diese Steuersätze bieten Chancen zur nachhal‐
tigen Reduzierung der Steuerbelastung: 

  für nicht ausgeschüttete Gewinne von Unternehmen 

 Personengesellschaften  35 %1 

 Kapitalgesellschaften  30 % 

- Sonderfall Immobiliennutzung  15 % 

- Sonderfall Kapitalerträge Beteiligungen >= 15 %  15 % 

  für Einkünfte aus Kapitalvermögen von Unternehmern  25 % 
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Nachfolgend soll gezeigt werden, wie  

  erstens Unternehmen 

  zweitens Unternehmer 

die außertariflichen Steuersätze nutzen können. 

2 Chancen für Unternehmen 

2.1 Steuerstrategische Unternehmensaufspaltung 

Im Unternehmen werden durch die vorgenannten niedrigen Steuersätze die folgenden 
Bereiche begünstigt: 

  Immobilien  

  Finanzierung 

 von innen (Gewinne) 

 von außen (Darlehen) 
Zur steuerlichen Optimierung ist es unter Umständen sinnvoll, die privilegierten Un‐
ternehmensbereiche abzuspalten zur Nutzung der niedrigen Steuersätze von Immobi‐
lienverwaltungsgewinnen  in Kapitalgesellschaften  (z. B.  sogenannte umgekehrte Be‐
triebsaufspaltung) oder zur Nutzung des Abgeltungsteuersatzes für die umgewandel‐
ten  kalkulatorischen  Eigenkapitalkosten  eines  Unternehmens. Man  könnte  das  als 
steuerstrategische Unternehmensaufspaltung bezeichnen. 

2.2 Bilanzen gestalten 

KMU‐Unternehmen haben traditionell eine schwache Eigenkapitalausstattung. Dieses 
Manko zeigt sich seit der Geltung von Basel  II besonders bei der Kreditvergabe. Die 
Kapitalbeschaffung von KMU wird zunehmend schwieriger. Deshalb erschöpfen sich 
die Chancen der Steuerreformen nicht nur  in Steuerersparnissen. Wichtiger noch  ist 
unseres  Erachtens, mit  den  Steuerersparnissen  zusätzliches  Eigenkapital  zu  bilden 
und damit das Bild der Bilanz zu verbessern. Vor dem Hintergrund, dass die meisten 
Bilanzen ab 01.01.2007 wohl endgültig der „Öffentlichkeit“ zugänglich gemacht wer‐
den, sollte die Bilanz so gestaltet werden, dass sie die Visitenkarte des Unternehmens 
ist. 
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2.3 Rechtsform prüfen 

Wegen  der  grundlegenden Änderungen  der Unternehmensteuerreform  –  vor  allem 
nämlich Gewinne  im  steuerlichen  Betriebsvermögen  zu  begünstigen  –  empfiehlt  es 
sich zu prüfen, ob die  jetzige Rechtsform bzw. die rechtliche Struktur von Unterneh‐
men bzw. von Unternehmensgruppen noch die richtige ist. 

Rechtsformentscheidungen sind nicht allein nach steuerlichen Kriterien zu treffen. Die 
Überprüfung der Rechtsform muss vielmehr anhand eines umfassenden Kriterienka‐
talogs  vorgenommen  werden.  Die  vorrangigen  und  im  Zweifelsfall  überragenden 
Kriterien sind Risikobe‐ und ‐abgrenzung sowie Kapitalbeschaffung. 

3 Chancen für Unternehmer 

3.1 Das Dogma vom steuerlichen Privatvermögen 

In Deutschland  ist  es  ein Dogma, dass Unternehmer  ihr Vermögen  im Rahmen des 
steuerlichen Privatvermögens  aufbauen  sollen. Angesichts der  vorgenannten  niedri‐
gen Steuersätze, die aber nur für im Unternehmen verbleibende Gewinne gelten, lohnt 
es  sich,  steuerliches  Betriebsvermögen  als  Alternative  für  nichtunternehmerisches 
Vermögen  in Betracht zu ziehen: also  statt privatem Privatvermögen � betriebliches 
Privatvermögen. 

3.2 Chancen im Betriebsvermögen 

Damit Unternehmer die niedrigen Steuersätze für ihr Privatvermögen nutzen können, 
ist es notwendig, dass  sie dieses Vermögen  in eine Kapitalgesellschaft oder eine ge‐
werblich  geprägte Personengesellschaft  transferieren  oder neues Vermögen  im Rah‐
men solcher Gesellschaften anschaffen. 

Zwei Beispiele zur Veranschaulichung der steuerlichen Vorteile: 

  Immobilien 
  Private Immobilien können in einer „Privat‐GmbH“ gehalten werden. Die Gewin‐

ne des Immobilienunternehmens sind nur mit 15 % zu versteuern. Im besten Falle 
ist die Steuerbelastung um 30 %‐Punkte – das entspricht 70 % der ursprünglichen 
Steuerbelastung – niedriger. Schuldentilgung bzw. Kapitalbildung ist damit erheb‐
lich schneller möglich. 
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  Beteiligungen und Aktien 
  Ebensolche Überlegungen zur Steueroptimierung  lassen sich auch für private Ka‐

pitalbeteiligungen  und  privates Aktienvermögen  anstellen.  Die  Steuerbelastung 
beträgt  hier  bei  Einbringung  in  eine Kapitalgesellschaft  gute  13 %. Noch  besser 
sieht es  für Beteiligungen an Kapitalgesellschaften größer gleich 15 % aus: Da er‐
gibt sich  lediglich eine Steuerbelastung von 0,8 %. Beachtenswert zusätzlich, dass 
auch die Kosten  im Zusammenhang mit Beteiligungen  und Aktien,  z. B.  Invest‐
mentberatung oder Finanzierungskosten, grundsätzlich abzugsfähig sind. 

Voraussetzung muss allerdings  in beiden Fällen  langfristiger Thesaurierungswunsch 
sein, sprich langfristiger Kapitalaufbau im Rahmen einer Kapitalgesellschaft. 

3.3 Chancen im Privatvermögen  

Wer das Reingehen  in Betriebsvermögen scheut, dem bieten sich aber auch Chancen 
im steuerlichen Privatvermögen mit dem niedrigen Steuersatz für Einkünfte aus Kapi‐
talvermögen. Zwei Beispiele mögen dies wieder verdeutlichen: 

  Immobilien 
Statt Eigenkapital  in eine  Immobilieninvestition zu  stecken – die Erträge werden 
im normalen Einkommensteuertarif mit bis zu 45 % besteuert – wird Fremdkapital 
aufgenommen. Das Eigenkapital wird z. B. in festverzinsliche Wertpapiere gesteckt 
und die Zinserträge mit 25 % versteuert, während die Zinsaufwendungen mit bis 
zu  45 %  steuermindernd  geltend  gemacht  werden  können.  Voraussetzung:  Die 
Zinssätze  für  Wertpapiere  und  Darlehen  liegen  nicht  allzu  weit  auseinander. 
 

  Betriebliches Kapital 
  Erträge  des  im  Unternehmen  eingesetzten  Eigenkapitals  (gleich  kalkulatorische 

Verzinsung  Eigenkapital,  Bestandteil  des  steuerlichen  Unternehmensgewinns) 
werden bei Ausschüttung ins Privatvermögen ungemildert2 besteuert. Wird dieses 
Eigenkapital dem Unternehmen nun  als Darlehen überlassen,  so  ist  es unter be‐
stimmten Voraussetzungen nur dem 25 %‐igen Steuersatz für Einkünfte aus Kapi‐
talvermögen zu unterwerfen. 
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4 Bedingungen für die großen 
Steuerchancen 

Bis  zum  Durchschnittssteuersatz  von  15 %  braucht  es  allerdings  keine  Gestaltung 
wegen  diverser  Tariffreistellungen,  Freibeträgen  und  niedriger  Eingangssteuersätze. 
Bei Geltung der Grundtabelle  lohnt  sich  Steuergestaltung deshalb  erst  für Gewinne 
über 25.000 €3, bei Splittingtabelle für Gewinne über 50.000 €3. 

Bei  allem  Steuergestalten  ist  zu  beachten,  dass  die Voraussetzungen  zur Kapitalbe‐
schaffung nicht eingeschränkt werden. Die Finanzierung hat  im Zweifel Priorität vor 
der Steueroptimierung: 

� Nicht mit Steuern steuern! 

Zwingende Voraussetzung für die Nutzung der großen Steuerchancen ist eine sorgfäl‐
tige, vorausschauende Planung der Steuern im Sinne des Mottos 

� Steuern steuern! 

5 Identifizierung von 
Steuersparpotenzialen 

  Das Vorgehen im Überblick 

Um  im  konkreten  Fall  zu  erkennen,  ob  und  in welcher Höhe  Steuersparpotentiale 
gegeben sind, ist folgendes Vorgehen empfehlenswert: 

1. Strukturierung der Einkünfte 

  nach Art der Einkünfte 

  nach steuerlicher Sphäre 

2. Feststellung der Steuerchancen 

3. Zuordnen der Einkünfte 

  zu Konsum oder Investition 

  zu Steuerbelastungsbereichen 

4. notwendige Gestaltungsmaßnahmen (zur Realisierung der Chancen) 
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5. Ermittlung der potentiellen Steuerersparnis 

6. Prüfung der Umsetzbarkeit 

7. Realisierung der Gestaltung 

5.1 Einkünfte strukturieren 

Wir gehen nun der Frage nach, wie  sich  aufgrund der vorgenannten  steuerstrategi‐
schen Überlegungen massiv und nachhaltig Steuern sparen lassen. 

Zur  Erkennung  von  Steuersparpotenzialen  ist  es  zunächst  hilfreich,  Einkünfte  von 
Unternehmen und Unternehmern zu  strukturieren. Für  langfristige Gestaltungszwe‐
cke ist das Einkommen nach 

  Art der steuerlichen Einkünfte und 

  Zugehörigkeit zur steuerlichen Sphäre 
zu strukturieren. 

Nach Art der steuerlichen Einkünfte unterscheiden wir Einkünfte aus: 

  Unternehmen 
auch aus Beteiligungen 

  Immobilien 
wir unterscheiden zwischen 

 betrieblichen Immobilien 
 privaten Immobilien 

  Kapitalvermögen 
wir unterscheiden die Anlagegruppen 

 Aktien / GmbH‐Anteile 
 Renten  
 Cash 

  Lebensversicherung 
Nach Zugehörigkeit zur steuerlichen Sphäre unterscheiden wir Einkünfte aus  

  betrieblicher Sphäre → Einkünfte werden  im Rahmen eines steuerlichen Betriebs‐
vermögens erzielt. 

  privater Sphäre � Einkünfte werden im Rahmen des steuerlichen Privatvermögens 
erwirtschaftet. 
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     steuerliche Einkünfte
 aus

Lebensversicherung

steuerliche Sphäre
betrieb-
lich privat Aktien Renten Cash

betrieblich + + + - - +

privat - - - + + +

+ = besser + = Chance, d.h. Ertragsteuerbelastung < 30 %
- = schlechter

+

-

klassisch private Einkünfte

Unter-
nehmen

Immobilien Kapitalvermögen

5.2 Chancen erkennen 

Aus der Kombination der beiden Zuordnungskriterien lassen sich Chancen für erfolg‐
reiche Steuergestaltung identifizieren. Dabei wird Chance definiert über die nachhalti‐
ge Höhe  der  Ertragsteuerbelastung. Und  zwar  liegt  unseres  Erachtens  eine Chance 
vor, wenn die Ertragsteuerbelastung (einschl. Nebenabgaben) kleiner als 30 % ist. 

In  der  nachfolgenden Übersicht  haben wir  die  einzelnen  Einkunftsarten  jeweils  für 
private und betriebliche Steuersphäre im obigen Sinne „bewertet“. „+“ heißt, hier sind 
Chancen zur Realisierung einer nachhaltigen Steuerbelastung kleiner als 30 %. 

Tabelle 1: 

 

5.3 Einkünfte zuordnen 

Als erstes sind hier die Einkünfte aufzuteilen in solche, 

  die für Konsum (private Lebensführung) benötigt werden und solche 

  die für Investitionen (Kapitalaufbau) zur Verfügung gestellt werden sollen. 

Zweitens  sind die Einkünfte den  verschiedenen  Steuerbelastungsbereichen, die  sich 
durch die progressive Steuertabelle ergeben, zuzuordnen. So ist es empfehlenswert für 
Konsum Einkunftsarten zuzuordnen, die steuerlich nicht privilegiert sind. 
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Beispielsweise sollten Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit4 für Konsum verwandt 
werden. Die Einkünfte werden in der Steuertabelle den Steuerfreistellungen (Tariffrei‐
beträge,  Sonderausgaben,  außergewöhnliche Belastungen  etc.) und dem untersten  – 
niedrigen  Steuerbelastungsbereich  –  zugeordnet.  Diese  Einkünfte  bekommen  auch 
ohne Gestaltung quasi durch Zuordnung eine niedrige Steuerbelastung.  

5.4 Notwendige Gestaltungsmaßnahmen 

Nach Zuordnung der Einkünfte sind Überlegungen anzustellen, inwieweit die Steuer‐
chancen  

  erstens grundsätzlich realisiert werden können und 

  zweitens welche Gestaltungsmaßnahmen dazu notwendig sind. 

5.5 Ermittlung der potentiellen Steuerersparnis 

Im  nächsten  Schritt  sind  die möglichen  Steuerersparnisse  zu  ermitteln.  Sie  ergeben 
sich aus der  Ist‐Belastung entsprechend der zugeordneten Steuerbelastung einerseits 
und der Soll‐Belastung. Die Soll‐Belastung entspricht der Belastung bei Nutzung eines 
niedrigeren Steuersatzes.  

Ein einfaches Beispiel für Einkünfte aus Immobilien: 

Einkünfte aus Immobilien werden einem Steuerbelastungsbereich zugeordnet, der im Bereich des 
maximalen Grenzsteuersatzes liegt:  

Dementsprechend beträgt die Ist-Belastung 42 %5 

Eine „bessere“ Steuerbelastung gibt es im Bereich einer Kapitalanlagengesellschaft mit 15 % 

Hieraus ergibt sich eine Steuersatzdifferenz von 27 % 

oder eine Steuerersparnis in Höhe von 35,7 % 
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5.6 Umsetzung 

Schließlich ist zu prüfen, 

  inwieweit sich diese potentielle Steuerersparnis durch Gestaltung auch realisieren 
lässt und  

  wie hoch die Kosten der Steuergestaltung sind.  

Als Kosten kommen in Frage: 

  Transaktionskosten 
z. B. Grunderwerbssteuer, Notar, Beratung, Gerichtskosten 

  administrative Kosten 
  wie Kosten von Jahresabschluss und Steuererklärung in einer GmbH 

Aber auch nichtquantifizierbare Kosten, wie Risikoabgrenzung, Flexibilität etc. sollten 
beachtet werden. Daneben können die letztgenannten Punkte dann aber auch zusätzli‐
che Vorteile sein.  

5.7 Beispiel: Ein einfaches Steuersparmodell für 
Unternehmer 

Welche enormen Steuersparpotentiale sich ergeben, mag folgendes Beispiel verdeutli‐
chen: 

Einkünfte und Steuerbelastung ohne Gestaltung 

  €  € 

a) Einkünfte 
■ aus nichtselbständiger Tätigkeit (Ge‐

schäftsführergehalt x‐GmbH)    100.000 
■ aus Kapitalvermögen / offene Gewinn‐

ausschüttungen aus Beteiligung x‐mbH 
>= 15 %): 
Einnahmen aus Gewinnausschüttung  200.000 
./. abzugsfähige Finanzierungskosten   50.000 
Summe  150.000 

  pauschale Versteuerung 

 aus Vermietung und Verpachtung   50.000 
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Gesamtbetrag der Einkünfte; aus Verein‐
fachungsgründen  =  zu  versteuerndes 
Einkommen    150.000 
 

b) Steuerbelastung 
Einkommensteuer  Nebenabgaben6  laut 
Grundtabelle    60.000 

zuzüglich  Steuerbelastung  Einkünfte  aus 
Kapitalvermögen: 

25 % von 200.0007     50.000 

Einkommensteuerbelastung vor Gestaltung     110.000 

 

Strukturieren und Zuordnen der Einkünfte 

Wir gehen von der Annahme aus, dass 1/3 der Einkünfte für Konsum benötigt werden 
und 2/3 für Investitionen zur Verfügung stehen. Die für Konsum bestimmten Einkünf‐
te werden dem  „unteren“ Steuertabellenbereich  zugeordnet. Hier werden  alle Tarif‐
freibeträge und Steuersätze < 42 %8 ausgenutzt. Für die übrigen, nicht pauschal ver‐
steuerten, Einkünfte stehen dann nur noch Steuersätze  in Höhe von 42 %8 zur Verfü‐
gung. 

In verkürzter Form lassen sich die Einkünfte nach Verwendungsart wie folgt struktu‐
rieren und zuordnen: 

  € 

■ für Konsum: 

 Einkunftsart: nichtselbständige Tätigkeit 

 Höhe  100.000 

 Einkommensteuer  ./.    37.000 

 verfügbares Einkommen    63.000 

 

■ für Investitionen 

 Einkünfte aus Kapitalvermögen   150.000 

 Einkünfte aus Vermietung und Verpachtung    50.000 

Summe   200.000 
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Gestaltung 

Sowohl die Einkünfte aus Kapitalvermögen wie aus Vermietung werden  in eine Pri‐
vat‐GmbH verlagert. 

 

  €  € 

Steuerbelastung nach Gestaltung 

■ Steuerbelastung nichtselbständiger 
Einkünfte    37.000 

■ Steuerbelastung Einkünfte Kapital‐ 
vermögen: 
Einkünfte  150.000 
hiervon sind 5 % steuerpflichtig x 15 % 
Körperschaftsteuer    1.0009 

■ Steuerbelastung aus Vermietung und Ver‐

pachtung  50.000 

x 15 % =        8.000 

■ Steuerbelastung nach Gestaltung    46.000 

minus Steuerbelastung vor Gestaltung     110.000 

■ Steuerersparnis      64.000 

in % der ursprünglichen Belastung    ca. 60 % 
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Tool: Identifizierung von Steuersparpotentialen 

Das maximale Steuersparpotential  lässt  sich einfach und  schnell mit Hilfe  folgender 
Tabelle überschlägig ermitteln: 

Tabelle 2:  Ermittlung von Steuersparpotentialen 

Einkunftsart Anwendbarkeit 

Steuerbegünsti

gung 

Ist-Steuersatz 

gemäß 

Zuordnung 

Steuersatz-

Differenz 

Soll-Ist 

Sp. 3 ./. 2 

Betrag der 

Einkünfte 

maximale 

Steuerer-

sparnis 

Sp. 5 x 4 

Bemerkung 

1 2 3 4 5 6 7 

nichtselbstständ

ige Einkünfte 

-  - - - wird für Konsum 

verwandt; keine 

Verlagerung 

Kapitaleinkünfte ■ Steuersatz 

15 % in 

GmbH 

■ 5 % stpfl. 

■ Finanzierun

gsaufwendu

ngen 

abzugsfähig 

25 % 10 %  

 

 

 

 

95 % weniger 

steuerpflichtig 

150.000 € 50.000 €i  

Vermietungseink

ünfte 

Steuersatz 15 % 

in GmbH 

45 % 30 % 50.000 € 15.000 €  

∑ Steuerersparnis in € 65.000 €  

∑ Steuerersparnis in % ges. St.Belast. 60 %  
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Anmerkungen 
1 alle Zahlen aus Vereinfachungsgründen modellhaft gerundet 
2 fast 50 % bei Kapitalgesellschaften und bis zu fast 50 % in der Spitze bei Personengesell‐

schaften  
3 überschlägige Zahlen; theoretisch liegt die Grenze niedriger 
4 in begrenztem Umfang umwandelbar in privilegierte Einkünfte 
5 alle Zahlen aus Vereinfachungsgründen modellhaft gerundet 
6  aus Vereinfachungsgründen  unter  Berücksichtigung  der Abzugsfähigkeit  der Kirchen‐

steuer (angenommener Steuersatz 9 %) mit 10 % angenommen 
7 gilt erst ab Veranlagungszeitraum 2009 
8 zuzüglich Nebenabgaben 
9 abgerundeter Betrag; das gewerbesteuerliche Schachtelprivileg ist hier anwendbar 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


